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Der betriebliche Nutzen
steht an erster Stelle

Dabei sollten Sie durchaus Abstriche
und Kompromisse einkalkulieren, um
der betrieblichen Problemstellung erste
Priorität einzuräumen. Es ist zu emp-
fehlen, dabei mit einem nicht zu trivia-
len Pilotprojekt zu starten. Denken Sie
immer daran: Ein erfolgreicher, akzep-

tierter Pilot rechtfertigt die nächsten
Prozessverbesserungsinitiativen.

Das Synonym für Geschäftsprozess-
management ist Agilität (Build for
Change – für Veränderungen konzi-
piert). Mit seiner iterativen Vorgehens-
weise unterstreicht zum Beispiel Lom-
bardi BPM genau dieses Wesensmerk-
mal von BPM.

Dieses Vorgehen zieht Fachbereiche
und IT in kurzen Zyklen in die Bewer-
tung und die Entwicklung mit ein. Da-
durch wird eine Nähe zu fachlichen An-
forderungen auch während der
Entwicklungsphase konstituiert, die
Fehlentwicklungen und das aneinander
vorbeispezifizieren und -entwickeln
vermeidet.

erfolgreiche
BPM-Einführung

Zehn Punkte für eine

Bei allen Initiativen zur

Verbesserung von Geschäfts-

prozessen steht der Nutzen

für das Geschäft an erster

Stelle. Auf folgende zehn

Punkte sollten Sie achten.
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BPM bedeutet Produkti-
vität und Sichtbarkeit

BPM ist mittlerweile nicht mehr aus-
schließlich die Automatisierung von
Geschäftsprozessen für eine operational
effiziente Abwicklung entsprechender
Vorgänge. Vielmehr sind die Einblicke
in die betriebliche Wirkung und Leis-
tungsfähigkeit der Prozesse gleichbe-
rechtigt zu sehen. Getreu dem Motto
„Man kann nur managen, was man
auch messen kann“ muss das System
diese Perspektive bereits unmittelbar in
das Design mit einbeziehen, in dem
modellgetrieben Metriken wie KPIs und
SLAs formuliert werden können. Er-
folgreiche BPM-Initiativen berücksich-
tigen spezifische Messverfahren für die
Leistungsfähigkeit Ihrer Prozesse von
vornherein, und zwar über den voll-
ständigen Prozess (end-to-end). Lom-
bardi BPM als Beispiel unterstützt Sie
genau hierbei.

Kunden mit erfolgreichen BPM-Pro-
jekten konzentrieren sich auf Schlüssel-
indikatoren für effiziente Prozesse statt
allein auf deren Automatisierung. Die
Sichtbarkeit und Transparenz vom An-
fang bis zum Ende ist dabei entschei-
dend. Denken Sie immer daran: Die
einzelne BPM-Maßnahme muss sich
durch Messgrößen und durch deren
konsequente Verfolgung selbst immer
wieder auf den Prüfstand stellen. Die
Berücksichtigung von Metriken von Be-
ginn an ist die Voraussetzung für die
nachhaltige Verbesserungen Ihrer Pro-
zesse.

Keine einmalige
Angelegenheit

Der wahre Wert von BPM liegt in dem
Paradigma „Build for Change“ oder
„der Veränderung verpflichtet“. Einge-
baute Änderungsverfahren und stän-
dige Weiterentwicklungen sind Teil die-
ser Philosophie. BPM-Systeme müssen
diesem Grundsatz entsprechen und der
nachhaltigen Änderung und Weiterent-
wicklung Rechnung tragen. Lombardi
BPM etwa begegnet diesem Ansatz
durch das Verfahren und das Werkzeug,
Iterationen und Playback-Sessions zu
nutzen, um zielgerichtet und dynamisch
mit Veränderung umzugehen. BPM-
Maßnahmen dürfen nicht als „Ein-Re-

lease“-Projekte verstanden werden. Ite-
ration statt Einmaligkeit; Veränderung
statt Standard; Verbesserung statt Still-
stand sind die Triebfedern für kontinu-
ierlich erfolgreiche Geschäftsprozesse.

Prozessanalysen nicht
vernachlässigen

Die einmalige Erstellung und Lieferung
eines Anforderungsdokuments ist keine
Prozessanalyse. Die initiale Definitions-
phase sollte nicht übertrieben ausge-
dehnt werden, um Raum und Möglich-
keiten für fachliche Iterationen auch
während der Entwicklungsphase zu
lassen.

Sie sollten hierzu insbesondere das
Denken in Prozessen entwickeln. Die
Anforderungsdefinition gerade für Pro-
zessverbesserungen bedeutet Zu-
sammenarbeit und gemeinsames Ent-
wickeln von Anforderungen, nicht bloß
die einmalige Erstellung eines Anforde-
rungsdokuments. Unterschiedliche Per-
sonen, Rollen und Interessensgruppen
müssen mit eingebunden werden.

Typische Fragen der Prozessanalyse
wie „Welche Informationen werden für
die Erledigung einer Aufgabe benö-
tigt?“, „Wie lange darf der Prozess höch-
stens dauern?“ oder „Welche SLAs sind
während des Prozesses in welcher Güte
zu gewährleisten?“ bilden den Leitfaden
für die kontinuierliche Prozessverbesse-
rung.

Bauen Sie die Fähigkeiten und Quali-
fikationen aus, die die Prozesse und
deren Analyse betonen. Die Verfügbar-
keit solcher Skills in BPM-Projekten gilt
als absolut erfolgskritisch. Gleichzeitig
bedeutet dies die Abkehr von dem rei-
nen Implementierungs-Imperativ.

Nehmen Sie sich die Zeit,
den Nutzen zu beweisen

BPMS-Hersteller werben allenthalben
mit kurzen Realisierungs- und Einfüh-
rungszeiten. Wie bereits erläutert be-
deutet BPM jedoch Veränderung und
Iteration. Grundsätzlich gilt es jedoch,
die folgenden Ziele zu erreichen:

° Beweisen Sie den betrieblichen Nut-
zen von BPM,

° Liefern Sie die erste Iteration (des
Prozesses)

° Erhöhen Sie den betrieblichen Nutzen

durch weitere Iterationen

° Verdienen Sie sich die Berechtigung,
die nächsten Schritte zu tun

° Nehmen Sie sich die Zeit, Nutzen zu
generieren

Der Wunsch, selbständig zu agieren
verlängert Projekte gegebenenfalls. Es
treten zwar Lerneffekte auf, Verzöge-
rungen sind aber in der Regel vorpro-
grammiert. Kommunizieren Sie mögli-
che Verzögerungen frühzeitig. Zeitpläne
hängen zudem vom Reifegrad des je-
weiligen Prozesses ab, den es umzuset-
zen gilt. Nehmen Sie sich also die Zeit,
Verbesserungen zu implementieren,
den Nutzen zu beweisen und Eigen-
ständigkeit insbesondere für weitere
BPM-Projekte zu entwickeln. Denn wie
immer gilt: BPM-Projekte sind keine
Einmal-Vorhaben.

Das Team: Der Schlüssel
zum Erfolg

Die Herausforderung bei BPM-Projek-
ten ist es, die unterschiedlichen Rollen
zu identifizieren und in einem Team ge-
winnbringend zu integrieren. Java- oder
.Net-Entwickler sind nicht alles, was
man benötigt. Neben technischen Skills
werden analytische, konzeptionelle Fä-
higkeiten benötigt. Im Kontext von
BPM werden Rollen wie Prozessverant-
wortlicher, BPM-Programm-Manager,
BPM-Analyst, Prozessentwickler und
BPMS-Administrator benötigt. Sie
unterscheiden sich gegebenenfalls in
der Bezeichnung je nach Veröffentli-
chung. Ein System muss die genannten
Rollen durch seine Werkzeuge und Ver-
fahren im Sinne unterschiedlicher Per-
spektiven auf ein gemeinsam genutztes
Modell unterstützen.

Wie immer kommt es auf die richtige
Mischung an. Sie haben die Aufgabe,
die unterschiedlichen Qualifikationsan-
forderungen zu bedienen. Dies ist wie
das BPM-Programm eine längerfristig
angelegte Aufgabe für die sie immer
wieder die Fragen beantworten müssen:

° Wie sieht mein Team aus, wenn ich
die BPM-Initiative erweitere und aus-
baue?

° Was sind geeignete Kandidaten für
die unterschiedlichen Rollen?

° Welche Qualifikationen müssen
weiterhin beschafft werden?

2

3

4

5

6
www.prozess-spezialist.de

WEB-TIPP:



IT
TREN

D
S

C
O

V
ERSTO

RY
SPEZ

IA
L

IT-SER
V

IC
E

IT-M
A

N
A

G
EM

EN
T

IT-TEC
H

N
O

LO
G

IE
IT-IN

FR
A

STR
U

K
TU

R

3M Ä R Z 2 0 1 1W W W . I T - D A I L Y . N E T

Selbständigkeit betonen
Erfolgreiche Unternehmen

stellen Personen Vollzeit für das BPM-
Team ab und mischen nicht die Zielset-
zung selbständig zu agieren mit zu
engen Zeitplänen im Projekt. Das be-
deutet, dass der Qualifikation der eige-
nen Mitarbeiter im Projekt genügend
Raum geboten werden muss, um zu ler-
nen und das Gelernte wiederum in wei-
teren Projekten oder Veränderungs-
maßnahmen einzusetzen.

Die beabsichtigte Unabhängigkeit und
Selbständigkeit muss entwickelt werden,
kostet Aufwand, finanzielle Mittel und
Zeit und ist somit eigenständig zu prio-
risieren. Wir empfehlen die Kombina-
tion aus rollenorientierter Ausbildung,
Trainings (on-the-job) und Coaching
während der konkreten Aufgabenbear-
beitung, um Skills sicher anwenden zu
können. Ein gutes Zertifizierungs- und
Ausbildungsprogramm sieht diese klas-
sische Ausbildung vor. Partner unter-
stützen dann darüber hinaus die Ent-
wicklung der Fähigkeiten über Trainings
und Coachings in der Praxis.

Die Kontinuität begründet
den betrieblichen Nutzen

BPM bedeutet kontinuierliche Prozess-
verbesserung. BPM ist somit programm-
atisch im Unternehmen zu verankern.
Neben den einzelnen prozessbezogenen
Projekten steht das Programm als lang-
fristig angelegte Initiative im Mittel-
punkt. Das BPM-Programm durchläuft
dabei Phasen der Entwicklung im Sinne
von Reifung und Verbesserung. Die
Laufzeit eines solchen Vorhabens muss
also langfristig angelegt sein.

Unterstützen Sie somit bewusst die
kontinuierliche Entwicklung von BPM-
Programmen und nicht nur das erstes
Release einer entsprechenden Anwen-
dung. Betonen Sie in der Wahl der
Mittel und Ausrichtung den Pro-
grammcharakter von BPM! Entledigen
Sie sich der Projekt-für-Projekt-
Mentalität. Betonen Sie die strategische
Bedutung von BPM zur Erlangung von
Unternehmenszielen für mehr Kunden-
nutzen, Serviceeffektivität, operationale
Effizienz und Serviceeffizienz.
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„Das Synonym für

Geschäftsprozessmanage-

ment ist Agilität.
Mit seiner iterativen
Vorgehensweise
unterstreicht zum

Beispiel Lombardi BPM

genau dieses

Wesensmerkmal
von BPM“.
Christoph Lücke

Business Solutions Experte
Mettenmeier GmbH

Zusammenarbeit stärken
Aufgrund der heterogenen

Zusammensetzung gerade von BPM-
Teams, in denen Business und IT
gleichermaßen berücksichtigt werden,
sind die ersten Projekte in Bezug auf die
Zusammenarbeit und den Austausch
von Ideen und Anforderungen von Be-
deutung. Kollaboratives Aufdecken von
Prozessen und Definieren der Anforde-
rungen auf Basis eines einzigen Pro-
zessmodells gehört ebenso dazu wie die
zu etablierenden Playback-Sessions.

Aufgrund seiner Architektur ist es
beispielsweise im Rahmen der Web-
Sphere Lombardi Edition (WLE) mög-
lich, jederzeit den Wiedergabeknopf zu
„drücken“ und den Prozessverlauf mit
all seinen Facetten gemeinsam mit
Fachleuten, Business Analysten oder
etwa Prozessentwicklern zu diskutieren,
Probleme zu identifizieren und natür-
lich auch Änderungen unmittelbar in
der Diskussion umzusetzen. Die Bedeu-
tung liegt hier ganz klar bei der Mög-
lichkeit, unmittelbares Feedback von
den Beteiligten einzuholen, vom Bear-
beiter einer speziellen Aktivität bis hin
zum Prozessverantwortlichen. Die Zu-
sammenarbeit ist aufgrund des iterati-
ven Vorgehens besonders wichtig. Nut-
zen Sie die Möglichkeiten durch die
Kultivierung von Playback-Sessions.

Wie immer: Verantwort-
liche mit einbeziehen

Prozesse sind verantwortet durch das
Geschäft und betriebliche Strukturen.
BPM ist die Disziplin bzw. das Pro-
gramm für die Verbesserung betrieb-
licher Prozesse. BPM-Systeme hingegen
sind eine Technologie, die zur effizien-
ten Umsetzung der Prozesse befähigt.

Besitzer von Prozessen sollte der Fach-
bereich sein. Das BPM-Programm sollte
hingegen zentral angelegt und in Verant-
wortung der IT betrieben werden. Ein
wesentliches Element des BPM-Pro-
gramms stellt die Verwendung eines
BPM-Systems dar. Unternehmen sind
heute mit Anwendungen unterschied-
lichster Art (ERP, CRM usw.) ausgestat-
tet. Die Nutzung eines BPM-Systems
sollte ein Zeichen eines fortschrittlichen
Unternehmens sein.

CHRISTOPH LÜCKE
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IBM Business Process Manager

Die Workflow-Spezialisten für Ihren Aufstieg

Machen Sie den nächsten Schritt
Geschäftsprozessmanagement mit IBM Business Process Manager
bedeutet kontinuierliche Prozessverbesserung, Flexibilität 
bei Veränderungen und messbare Prozess-Performance. 
Sprechen Sie uns an!

www.prozess-spezialist.de


